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Fhronologiſcher rweiß
Des wahren WeltAlters bey der Geburth A

aus
1. Buch Moſe C. XI. und XII.

Denen
WohlEdlen und Wohlgelahrten He

HERRN
Johann Kamuel Dundorff,

aus Bieberſtein,
und

HERRN
VShriſtoph Griedrich Arnold,

auis Mittelſaide,
Beyde der Welt-Weißheit eifrigſt Befliſſenen.

Solte bey der
Auf der Univerſitat Wittenberg

am 17. October 1737. erhaltenen hochſten

Wurde in der Welt-Weißheit
Jm Nahmen einer Geſellſchafft

Welche zum Leſen monathlicher Schrifften aufgerichtet iſt
Gluck wunſchen,

Chriſtian Abraham Gottlober
aus Dahma an der Nieder Lauſitz

Keipzig, druckts Helnrich Chriſtoph Talke. J
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z eines Erachtens keinunderer als dieſer ſeyn: Daß ſie das Reich Chriſti erweitern und Sre
len gewinnen mochten. Ein heilſames aber auch gewiß wichtlges
Werck. Manlaſſe.mir den Fall ſetzen. Es werden vrele dereihſten ih
res Zweckes theilhafftia. GOtt befiehlet ihnen ſeine Schafezu weiden,
ſo geſchicht es doch alleinahl unter disſer wichtigen Bedingung, daß der
einſten Rechenſchafft ihres gefuhrten Hirten-Amtes gefordert, und das
durch ihre Nachlaßigkeit, verabſaumte und. verlohrne mit ihren eilgenem
Blute ſolle erſetzet werden. Wielch ein wichtiges Amt! Doch ich will
die zarten Gemuther nicht ſo ſehr erſchrecken. Es ſin mir vergonnet, el
ne andere und zwar HauptBemürhunag eines Gottes. Gelehrten nahm

hafft zumachen: Er ſoll die Schrift erklaren. Eine Bemuhung
bey welcher er ehe ſein Leben, als dieſelbe zu Ende bringet. Eine Be
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muhung, worzu das kürtze Maaß ſeiner Tage, welches in ſeine Hand
gezeichnet*) wahrhaftig nicht zurelchen will. Jch will nicht hoffen, daß
ſich iemand die Sache io leicht vorſtellen werde. Geſetzt aber es geſche—
he, ſo wird mir es nlemand verdencken, wenn ich meines HertzensMey
nung offenbahre und ſage: Man habe die Sache nicht gnugſam uberle-
get, und wiſſe folglich nicht, was zur Erklarung der Schrift erfodert wer
de. Doch ich will freyaebig ſeyn. Jch will zugeben: Es ſey vieler Ver
ſtand ſo erleuchtet, daß ſie ſich getrauen durften einer ſolchen Fahigke t zu
ruhmen, die Schrift zu erklaren. Was werden ſie mir aber antworten
wenn ich frage: ob ſie ihnen denn auch eine gnugſame Kenntniß von der
Bibliſchen Zeit. Rechnung, Geſchichten und Geſchlechts-Regiſtern zu
wege gebracht hatten? Ob ſie die Bibliſche ErdiBeſchreibung erlernet?
und ob ſie ſich getrauetin, Maß und Giwicht nach der Schrift zu er
klaren? welches doch aberalles Sachen ſind, von welchen ein Schriſt
Verſtandiger wenigſteng rinige. Kenntnß haben ſoll und muß, will er
anders die Schrift nach dein Sinn des H. Geiſtes erklaren. Jch wolte
faſt mit allem Rechte zweiffeln, öb jemand ſo kuhne ſeyn und ſich ruhmen
wurde, eine grundliche Erkenntniß von allen erwehnten Stucken erlan
get zuhaben. Vielmehr wolte ich behaupten. Es wurden die meiſten
geſtehen muſſen, wie wenig ſie in demſelben vermochten. Jch will an
itzo nur bey der Zeit Rechnung ſtehen bleiben. Und welche Schwierigkeit
ereignet ſich da nicht. Wem iſt unbekannt, daß man in den borigen
Zeiten vieles fur unaufloßlich darinnen gehalten? Der um die Chrono
logie zu ſeinerZelt wohlverdiente Urlinus ſchreibt daher gar bedachtig

es ſey zutragl. in verſchiedenen Faull n ſeine Unwiſſenheit offenhertzig zu
geſtehen. Jſt man doch zu unſern Zeiten noch nicht fahig alles grundlich
einzuſehen. Wer getrauet ſich wohl die beyden ſchweren Stellen 2. Reg.
8. v. 26. und 2. Ehron. 22. v. 2. auf eine geſchickte Art zu verein!
gen *nxd2 Doch wir durffen dergleichen Schwierigkeiten nicht ſo we't
ſuchen. Wir durffen nur unſere Bibel zur Hand nehmen, und dar.

2 imr6j) Pſ. 39, 6.
uj in lſugog. Hiſtorieo· Chronol. p. g.

esx; Es hat mir kurtzlich ein guter Freund verſichern wollen, daß ein geſchick

ter Ausleger derSchrift die Vereinigung dirſer beyden Stellen gefunden
zu haben vermeine. Wolte er ſolche, durch den Druck gemein machen,

ſo weiß ich gewiß, daß ihm die, ſo ein Verlangen darnach tragen, ſehr
verbindlich davor ſeyn wurden.



cos 8inne wenlge Blatter vom Anfanage derſelben zuruck ſchtagen, ſo w rden
wir bald Urfache finden, unſere Einſicht zu prufen, zuletzt aber dennoch
unſer Unvermogen aeſtehen muſſen. Jch will anjetzo zur Probe eine ſolche
ſchwere Stelle der H. Schrift anfuhren, und will mich dabey beſonders
bemuhen, nach meiner wenigen, zur Zeit noch allzu geringen und unge—
ubtin Emſicht ſelbige zu erklaren. Jch bedinge mir aber gleich zu vor
aus, daß ich kelnesweges dafur angeſehen ſeyn wolle, ſolches auf eine
grundliche Art ins Werck zu richten vrrmogend zu ſeyn.

Wir leſen im X. C. des 1. B. Moſ. im 26. vers. Tharah war
70. Jahr alt, und zeugete Abraham, Nahor und Haran. Ein
jederſiehet leicht, worauf es in dieſen Worten ankomme. Es iſtnem—
lich in der Zeit, Rechnung die Frage, wilcher von dieſ.n Sohnen des
Tharah in dem 7oten Jahr ſeines Vaters ſey gebohren worden. Dieſe
Frage iſt den beruhmten Hieronymo ſo ſchwer fur gekommen, daß er
ſich nicht geſcheuet ſelbige fur unaufloßlich zu halten. Urſinus ſchrelbt
bey Gelegenheit derſelben uberaus nachdencklich: Es iſt, ſpricht er/
die Streitigkeit von dem Geburths-Jahr Abrahams gew.ß von groſſer
Wichtigkeit. Es wird dieſelbe auch wohl niemahls geendiget werden.
Man muß, nach dem aemeinen Spruch-Wort der Ebraer die Ankunfft
des Ella erwarten. Es erhellet meines Bedunckens hieraus unſtreitig
ſo viel, daß es allerdings ſchwer ſey, in einer ſo wichtigen Materie etwas
gewiſſes zu beſtimmen. Solches aber am allerwenigſten von meinen we
nigen Krafft.en moge erwartetwerden. Jch verhoffe demnach, mein em
unternehmen ein Genuge zu thun, wenn ich einige verſchledene Meinun
gen derer Ausleger anfuhren, am Ende aber dasjenige hinzu fugen wer
de, was mir etwa dabey am wahrſcheinlichſten zu ſeyn beduncket.

Dir theure Lutherus welchen ich aus beſonderer Ehrfurcht hilllg die
Ober-Stelle einraume, ſchreibt. davon nach ſeiner alten redlichen
Art alſo:es waren ihm in der Geſchichte Abrahams 60 Jahr entfallen,
die er gantz und gar nicht wieder finden konne. Halt aber davor, wenn
er die so. Jahr zu den 75 des Abraha ſetzte, ſo wurde das Altr Tharah
heraus kommen. Der,oben angefuhrte Urſinus will mit Nicolao Abra
ham von den klaren Buchſtaben durchaus nicht abgehen. Ja es be
duncket ihm ein offenbahrer Widerſpruch der Schrift zu ſehn, eine an
dere Meinung anzunehmen, halt auch mit groſſem Eifer dafur, daß es

ohne

 l.e. ia Comm.in Eeneſ. arj in Pharosð. SeriptV. T. L 7. Sect. 16.
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ohne Verletzung derſelben nicht geſchehen konne. Pererius und Bellat:
minus haben ihre eig.en: aber auch fehr gezwungene und faſt ungewohn—
liche Meinung. Es beduncket ihnen, daß Nahor und Haran vor Abra
ham waren gezeuget worden. Folglich meinen ſie es ſehr wohl getrof—
fen zu haben, wenn ſie die Worte alſo erklareten: Tharah zrugte in
feinem ſiebenzigſten Jahr den Abraham, nach dem er den Nahor und
Haran bereits vorher gezeuget hatte. Die meiſten derer altern Ausle—
ger haben einmuthig behaupten wollen, man muſſe den Abraham vor
den erſtgebohrnen, einfolglich vor denj nigen halten, welcher den buch
ſtablichen V.rſtande nach, in dem ſiebenzloſt.en Tharah ware gez. uget
worden. Jhre Grunde mit welchen ſie ſolches erharten woll.n, ſind auch,
wie ich es aufrichtig bekennen muß, ſo ſchwach nicht. Sie beruff n ſich
ankangs auf die beh dieſer Stelle gleichmaßige Schreib-Art. Es iſt ih
re Mynung dieſe, daß, wenn von Tharah geſaot werde, er ſey in dem
neun und zwantzigſten Jahr Nahor gezeuget worden, niemand auf die
Gedancken kommen werde, daran zuzweiffeln. Da nun aber auch hier
eben dergleichen Ausdruck befindlich ware, ſo konten ſie nicht einſehen,
warum man dabey nicht beruhen wolle. Sie befurchten ferner, daß, wenn.
man dieſe Rechnung nicht beybehalten wolle, es alsdenn ſchwer werden
wurde, daß richtige GeburthsJahr Abrahams ausfundig zumachen.
Und drittens willes ihnen nicht wahrſcheinlich vorkommen, daß der
H. Geiſt das GeburtsJahr Abrahams, eines ſo groſſen Patriarchens
nicht deutlich ſolle bemercket haben, da es doch bey andern ſo gar bedach
tig und ordentlich geſchehen.

Ob gleich nun dieſe Meynung mit wichtigen Grunden ſcheinet beſta
tiget zuſehn, ſo kan ich mich doch nicht entſchiuſſen, ſelbige anzunehmen,
ſondern erkuhne mich vielmehr, die Fußtapffen einiger neuern Ausleger
zufolgen, welche davor halten: Abraham ſey nicht in dem 70. Jahr
Tharah gez uget worden. Sie erklaren demnach die Worte 1. B.
Moſ. C. Xl. v. 26. alſo: Tharah habe in ſeinem 7o. Jahr angefahen,
Kinder zuzeugen. Welcher aber von dieſen dreyen der erſt gebohrn  ſey,
laſſe ſich ſo genau nicht beſtimmen; vielweniger folge, daß es eb.n Abra
ham ſeyn muſſe. Sie grunden ſich hierbey darauf, daß es in Heil.
Schrift nichts ungewohnliches ſeh, daß der iüngſt gehohrne dem erſt ge—
bohrnem vorgeſetzet werde. Denn ſo wurde Jſaac dem Jſmael
Ephraim dem Manaſſ.“Nvorgeſetzet. So dann laſſe ſich aus gleichgul—

Xs— tigen.1. Chron. I 28. Gen. 48, 5-
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uigen Stellen erweiſen, daß dieſer Vorzug dem juugſi gebohrnen zum off-
tern beſonderer Wurde wegen verſtattet wurde. Aus dieſem Grunde wur

de Jacob dem Eſau) und Moſe dem Aaron orgeſetzet. Was hin
dere es demnach, ſagen ſie, daß ſolches nicht ebenfails bey dieſer Stelle
gelten ſolle. Es folge aber darum in keine Wege, daß das GeburtsJahr
Abrahams auf ſolche Art zweifelhafft bliebe, viel weniger laſſe ſſich be·
haupten, als ob ſolches der Heil. Geiſt nicht deutllch bemercket hatte.
Denn ware glelch dus Geburts-Jahr Abrahams den ausdrucklichen
Worten nach, in Heil. Schriſt nicht aufgezeichnet, ſo laſſe ſich doch ſſol
ches aus dem gantzen Zuſammenhange der Geſchichte Abrahams gantz
deutlich ſchlufen. Es wird meines Bedunckens wohl niemand in Abre
de ſeyn konnen, daß alles dieſes einen groſſin Grad der Wahrſcheinlich
keit bey ſich fuhre. Jch bitte aber dabey nachfolgenden Umſtanden, die

ich glelch jetzo anzeigen will, einer auf merckſamern Uberlegung zu wur
digen. Es mercket der Heil. Geiſt zuforderſt deutlich an, daß Tharah
in ſeinem 70. Jahr habe angefahen, Kinder zuzeugen. Gleich darauf
meldet er, daß Tharah in ſeinem 205. Jahr verſtorben, und darnach
wird, welches mir beſonders merckwurdig zuſeyn beduncket, des Tharah
mit keinen eintzigen Worte wieder gedacht. Jm Gegentheil aber ge
ſchicht unmittelbahr darauf des gottlichen Ruffs Abraha Meldung,
und dabey wird denn wiederum „ſehr bedachtig angemercket, wie alt
Abraham damahls geweſen. Alle dieſe Umſtande ſcheinen mir bedenck—
lich zu ſehn. Denn man uberlege nur, was hatte Moſer wohl. Urſache

gehabt, die Geſchichte eben ſo und nicht anders zu erzehlen. Ware der
gottliche Ruff an den Abraham bereits lange vor den Tod Tharah er—
aangen, was hatte Moſen wohl bewogen die Geſchichte auf eine ſolche
Art eigenmachtig zu verandern. Solte man nicht mit der groſten
Wabrſcheinlichkeit vermuthen, daß in dem Zuſammenhange aller dieſer
ſo genau bemerckten Umſtande der Heil. Geiſt habe anzeigen wollen,
wenn eigentlich Tharah den Abraham gezeuget hatte. Denn wenn
Tharah 205. Jahr alt wird, gleich nach ſeinem Tode der gotttiche
Ruff an Abraham ergehet, Abraham aber damahls 75. alt

iiſt

ejſJoſ.24. a. Exod. 7,742) Gen.11, 32. &h e 12, 1. Act.7, a. Es iſt mir nicht unbekannt, wie viel
Schwierigkeit in Vereinigung Stephani mit Moſe gemacht worden. Es
ſcheinet mir aber gar nichts ſchweres, und Stephani Worte vielmehr ein
Beweiß:Gruud deſſen, was Moſes ſagt, zuſeyn. Es wurden mir, da ich dieſe
Blatter gleich zum Druck befordern wolte, von einem gůtigen Gonner
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Hiſt? HSo mußes nunwohl nicht ſchwer ſeyn, auszurechnen, wenn Abra

ham gezeugetworden Jch darf nur 75. von2oz5. abziehen, ſo wird die her
ausgekommene Zahldas Jahr Tharah ausmachen, in welchen Er den
Abraham gezeuget. Will ich nun auch das Welt. Alter zur ſelben Zeit
wiſſen, ſo wird es wenig Muhe koſten, ſolches zu erſahren. Jn derZeit—
rechnung ſtimmen alle Chronologi darinnen einmuthig ein, daß Tha
rah in 1878. Jahr der der Welt gebohren. Tharah ſtirbt im 205.
Jahr ſeines Alters. Folglich komt vermoge der Zuſammenſtzung her
qus 2083. ziehe ich davon 75. ab, komt heraus 2oog. und dieſes iſt, das
wahre WeltAlter bey der Geburth Abraha. Wolte man ſich die Mu-
he geben, ſo konte man hierkeh weiter nachleſen den nie genug geprieſe-
nen Calob**), oder ſo etwa dieſer nicht zur Hand ware, den fel. Auqguſt
Pfeiffer**)welcher vieles aus demſelben getreulich angemercket hat. Wol

te aber jemand dieſe und alle oberwehnte Lehren, die zur Erklarung der
Schrift nothig ſind, bey einem geſchicktenLehrer mundlich horen, ſo wur
de ich Jhm meinen bißherigen treuen Gamaliel, den um hießige Kirche
und hohe Schule hoch verdienten Hn. M. CarlGottlob Hofmann, billig
anpreiſen; Seine Bemuhungen ſind in dieſem Falle ſo edel und zurei-
chend, daß ſich meines Erachtens ein ieder kunſtiger Ausleger der Schrift
dieſelbe zu Nutze machen ſolte.

Jch erinnere mich nunmehro meinerPflicht. Es iſt mir auferleget wor

den, Jhnen, meine Herren, zu Jhrer erlangten Wurde in Nahmen un
ſerer Geſellſchafft Gluck zu wunſchen. Daß ich aber bey dieſer Gele
genheit eben eine ſolche Schrift-Stelle, welche in die Zeit-Rechnung ein
ſchlagt, zu erortern bemuhet geweſen, werden Sie nicht ubel empfiuden.
Jch weiß nicht ob es vermogend ſeyn wird, mich zu rechtfertlgen, wenn
ich ſage: Daß mich der groſſe Lutherus darzu veranlaſſ t habe. Es ſey mir
vergonnet, ſeine Worte, welche Er dey der erorterten Stille ehedem auf

gezeich
des Hn J. C. Wolffens Curæ Philol Criticæ in IV. Erang. actus Apaſtol.

vorgeleget, in welchen ich beh Act. 7: 4.p. 1o76. meine angenommene Mey
nung, wiewohl nur durch eine gute Philol. Anmerckung einiger Gelehrten,
verworffen fande. Obgleich ich nun willig einraume, daß ich nicht im
Gtande ſey, davon zuurtheilen, ſo konte ich mich dennoch auch ſogleich

nicht wieder andern. Eimuberzeugtes Gemuth laßt ſich das Vorurtheil
des Anſehens niemals blenden.
C. 12. 4.

»*j in Chron. Bibl. p.7 1. ſaq.
 in dubiis vexatis loe: xav. p. 91.
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J ſos ſho ĩ  22222 6)v J e Eulle. Ine 55gezeichnet, ſelbſt anjufuhren: ls mihi magiſter erit, ſpricht Er, qui an.
anos 75. Abrahæ, cum ætate Tharæ poterit conciliare. Wir erin—
nern uns mit viel Vergnugen, meine Herren, Jhrer gelehrten Geſprache,
mit welchen Sie in denen Zuſammenkunfften unſere Geſellſchafft bis
daher unterhalten haben. Es iſt üns allen noch bekannt, daß Dieſelben,
als wir das letztemahl beyſammen waren, ebenfalls viel grundliches vor
brachten. Unter andern aber auch dieſer angefuhrten Stelle beſonders
Meldunag thaten. Als uns Dieſelben bald darauf. ihr Vorhaben ent
deckten, fiel mir ſogleich der Ausſpruch Lutheri eln, und gedachte in aller
Stille bey mir ſelbſt: Daß nichts billigers ſey, als daß ihre Verdienſte
auf dieſe Art delohnet wurden. Da nun unſere Geſellſchafft vollends
beliebte, ſich ihrer Schuldigkeit durch mich zu entledigen, entſchloß ich
mich, auch das zuJhren Ruhme aufzuſetzen. wovon ich durchJhre gelehr
te Geſprache einen angenehmen Vorſchmack ethalten hatte. Jch ha—
be nicht die Ehre, die Eltern Dieſer ſo wohl gerathenen Sohne zu kennen.
Es werden mir aber Dieſelben doch erlauben, Sie wegen der Ehre, wel—
che Jhnen die Herrn Sohne bereits ietzo machen, gluckſeellg zu preiſen.
Jch will davon nichts gedencken, wie viel gutes Sie ſich kunſtig noch von
Jhnen zu verſprechen haben. Jch muß befurchten, Sie, Meine Herren,
zu beleidigen, wenn ich viel von Jhren Verdienſten anfuhren wolte. Jhre
erl angte Wurde giebt ſchon ein gnugſames Kennzeichen davon ab. Sie

ſind nunmehro eine Zierde unſerer Geſillſchafft. Wir wunſcheten
zwar alleſamt, noch lange die Ehre zuhaben, Sie als die wurdigſten
Mitglieder derſelben zu verehren. Wir ſehen aber bereits zum voraus,
daß Kirche und Schule eilen werden, ſich Jorer zu Nutze zumachen. Die
gantze Geſellſchafft bittet ſich ubrigens nichto tnhr als Dero beſtandige
Gewogenheit aus. Jch bin zwar von Jhrer aufrichtigen Freundſchafft
ſchon vollig uberzeugt, haben Sie ader nur die Gute, mir auch kunfftig
ſelbige zu gonnen. Von mir konnen ſteficher glauben, daß ich mich Jhrer

jederzeit mit dem großten Vergnugenr erinilern, und ein Verehrer
Jhrer Vollkommenhelten bleiben werde.

19
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